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1,40 M., durch die Poſt 1,5 M. Im

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Seilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtrierkes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis WMonatlich für Abholer
1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten

Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koeblamezeille 40 Pfg. Ausbunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tägen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher äufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenaunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 73

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Dienstag, den 23. Juni 1931 33. Jahrg
Donnerstag, den 25. Juni, 14 Uhr,

Mütterheratungsstunde
im Bürgerfaal.

Kemberg, den 22. Juni 1931.

87] Der Magiſtrat.
EuropaHilſs aktion der A S.
Zwei bis drei Jahre Zahlungsaufſchub. Rieſenbereit

ſchaftskredite?

New Vork, 21. Juni.
Die aglarmierenden Berichte des Schatzſekrekärs Mellon

über die kataſtrophale Notlage Deutſchlands haben Hoover
geranlaßt, von ſich aus Schrikte zu unkernehmen, um der
drohenden Gefahr eines völligen Zuſammenbrüches der deut
ſchen Zahlungskraft rechtzeitig zu begegnen

Präſident Hoover.

Das iſt nach Anſicht maßgebender politiſcher und wirt
ſchaftlicher Kreiſe der Sinn einer Erklärung des Weißen
Hauſes. Wie dringlich dem Präſidenten die Jnitiative der
USA. erſcheint, erhellt aus der Tatſache, daß er nach ſeiner
Rückkehr von der Vortragsreiſe durch den Mittelweſten un
verzüglich die Parteiführer beider Kongreßhäuſer ſowie den
Unterſtaatsſekretär des Schatzamtes Mills und den ſtellver
tretenden Handelsſekretär Julius Klein zu ſich berief.

Das „erfreuliche Enkgegenkommen“, das Hoover ſowohl
bei der Regierungspartei als auch bei der demokra
kiſchen Oppoſition fand, kann als Gewähr dafür gelten,
daß die Regierung mit illigen parlamenka
riſchen Unterſtützung fü zweckmäßig oder nok

wendig erkannke Maßnahme rechnen darf.

Welche Mittel die Regierung empfehlen. wird, um den
wirtſchaftlichen Waldbrand“ Deutſchlands zu bekämpfen,

läßt ſich heute noch nicht mit völliger Gewißheit ſagen. Hoo
ver ſelbſt betonte, daß noch keinerlei Beſchlüſſe gefaßt ſeien,
und alle Mutmaßungen würden durch Tatſachen nicht ge
rechtfertigt. Eine ſofortige Reviſion oder gar Streichung be
ſtehender Schulden komme ſchon wegen der innerpolitiſchen
Lage natürlich nicht in Frage. Die Entlaſtungsaktion könne
daher ausſchließlich in der Richtung eines allgemeinen Zah
lungsaufſchubes ſowohl der Reparationen als auch der inter
alliierten Schuldenzahlungen oder in einem Rieſenkredit
Deutſchlands liegen. Beide Möglichkeiten werden hier ernſt
haft erörtert. Die Alliierten hätten auf Grund der Til-
gungsabkommen das Recht, die Zahlung auf Schuldkapital,
nicht aber die Zinszahlungen zu ſuspendieren. Da die letzt
genannten Zahlungen jedoch weitaus den größten Teil der
interallitierten Tilgungsleiſtungen ausmachten, könnte ein
Zahlungsaufſchub nur wirkſam ſein, wenn er auch die Zins
zahlungen umfaſſe.

Es wird daher mit Beſtimmtheit angenommen, daß
Hoover den Kongreß auffordern wird, die ehemaligen
Kriegsverbündeken für einen Zeitraum von zwei bis drei
Jahren von der Finszahlungsverpflichtung zu befreien, vor
ausgeſetzt, daß die alliierken Mächte Deutſchland einen Zah
lungsaufſchub von gleicher Dauer zügeſtehen.

Ueber die Frage, wann der Präſident mit ſeinem
Stützungsplan herauskommen wird, gehen die Meinungen

auseinander. Alle ſind aber überzeugt, daß ſchon die Ankün
digung der amerikaniſchen Jnitiative eine weſentliche Ent
ſpannung herbeiführen werde.

Hand in Hand mit dem Zahlungsaufſchubsplan geht der
von der hieſigen Finanzwelt unterſtützte Vorſchlag, der
Reichsbank bei der Federal Reſerve Bank in New Vork einen
Bereitſchaftskredit von 300 Dollarmillionen zur Verfügung

zu ſtellen, deſſen Vorhandenſein allein genügen würde, das
Vertrauen in die deutſche Währung reſtlos wiederherzuſtel
len, ohne daß es vielleicht nötig wäre, den Kredit wirklich
in Anſpruch zu nehmen.

Es läßt ſich zur Stunde jedoch nicht feſtſtellen, wieweit
dieſe Gerüchte den Tatſachen entſprechen. Die Vermutung
des Finanzſachverſtändigen der „Times“, daß der Kredit
möglicherweiſe 800 Dollarmillionen betragen werde, ſcheint
immerhin etwas übertrieben zu ſein. Stark beachtet wird
hier der Umſtand, daß die nächſte alliierte Zinszahlung erſt
am 15. Dezember fällig wird. Da der Kongreß am 7. De
zember zuſammentritt, bliebe der Regierung ausreichend
Zeit, eine eventuelle Zahlungsaufſchubsvorlage durchzupeit
ſchen, um ſo mehr, als ſie die „EuropaHilfsaktion“ jedes
parteipolitiſchen Charakters entkleiden wird.

Die Auffaſſung in Berlin.
Die Mitteilungen über ein bevorſtehendes Eingreifen

Hovovers verdienen ernſteſte Beachtung aus dem Grunde,
da ſie offenbar in Zuſammenhang zu bringen ſind mit den
Geſprächen, die die engliſchen Staatsmänner in Chequers
mit dem Reichskanzler Dr. Brüning und dem Reichsaußen
niniſter Dr. Eurtius hatten. Die Jnitiative Hoovers iſt ein

Zeichen dafür, daß der Ernſt der deutſchen Geſamtlage im
Auslande verſtanden und anerkannt worden iſt, und zwar
in dem Sinne, daß eine Hilfeleiſtung notwendig iſt. Auf
der anderen Seite iſt aber von einer erſten Mitteilung über
eine Jnitiative Hoovers bis zu praktiſchen Ergebniſſen ein
ſehr weiter Weg, und es wäre falſch, ſich jetzt bereits Jllu
ſionen über eine weitreichende amerikaniſche Jnitiative in
der Reparationsfrage hinzügeben. Die Erörterungen über
das Feierjahr, in dem Deutſchland keinerlei Zahlüngen zu
leiſten braucht, ſind zwar ſchon ziemlich weit gediehen, dochhat ſich bisher noch kein Weg gezeigt, wie die An prüche der

amerikaniſchen Bonds Inhaber befriedigt werden können
Das aber iſt von Bedeurung für die Präſidentenwahl des
nächſten Jahres Es mit deshalb abgewartet werden, ob
im Hinblick auf die Reiſe von Mellon und Stimſon der
Kongreß ſich ſchnell zur Prattiſchen Hilfeleiſtung entſchließen
wird. Auf deutſcher Seite wird nach wie vor die Auffaſſung
vertreten, daß dieſe Seite des Repargationsproblems in
erſter Linie eine Angelegenheit zwiſchen den Vereinigten
Staaten und den Gläubigermächten iſt

Ein Weltſchulden-Feierjahr.
Wirtſchaftliche Erholung der Welt.

Wahſington, 21. Juni. Präſident Hoover überreichte
den Botſchaftern und Geſandten der beteiligten Mächte,
darunter der deutſchen Botſchaft, eine Erklärung, in der
die amerikaniſche Regierung einen einjährigen Zahlungs
Aufſchub für alle Regierungs Schulden und Reparationen
vorſchlägt.

Berlin ſtimmt zu.
Berlin, 21. Juni. Wie amtlich mitgeteilt wird, hat

die deutſche Regierung ihre Zuſtimmung zu dem Vor
ſchlage des Präſidenten der Vereinigten Staaten, Hoover,
durch den deutſchen Vertreter in Waſhington der ameri-
kaniſchen Regierung ſofort übermitteln laſſen.

England einverſtanden.
Waſhington, 21. Juni. Die amerikaniſche Regierung

hat neben der Zuſtimmung der deutſchen auch die der
engliſchen Regierung an den Vorſchlag des Präſidenten
Hoover erhalten.

Zuſtimmung in Jtalien.
Rom, 21. Juni. Die italieniſchen Regierungskreiſe

billigen vollkommen den MoratoriumsPlan des Präſidenten
Hoover und ſind bereit, an ſeiner Verwirklichung mitzu
arbeiten, da der Plan mit der früheren Haltung Jtaliens
übereinſtimme.

Italien habe ſtets erklärt, daß es mit einer allgemeinen
Suſpendierung der zwiſchenſtaatlichen Zahlungen einver
ſtanden ſei, zumal die Schuldenzahlungen, die Italien zu
leiſten habe, ebenſo viel betragen wie der ihm aus den
deutſchen Reparationszahlungen zuſtehende Betrag

Frankreich kündigt Widerſtand an.
Paris, 21. Juni. Havas verbreitet folgende halbamt-

liche Mitteilung: In autoriſterten Kreiſen weiß man die
Bedeutung und die Hochherzigkeit der Geſte der Vereinigten
Staaten wohl zu ſchätzen, betont aber die Notwendigkeit
den Moratoriumsplan mit dem Youngplan in Einklang
zu bringen. Ein Meinungsaustauſch darüber würde
zwiſchen den verſchiedenen Regierungen vor dem eventuellen
Zuſammentritt einer internationalen Konferenz, für die zur
Zeit noch kein Zeitpunkt feſtgeſetzt werden könne, ſtatt
finden müſſe.

MacDonald fliegt nach Berlin.
Die „ExchangeTelegraphCompany“ meldet daß der engli

ſche Miniſterpräſident Macdonald die Reiſe nach Berlin am 17.
Juli mit dem Flugzeug ausführen wird, gutes Wetter voraus
geſetzt. Macdonald habe die Abſicht, bei gutem Wetter auch auf
dem Luftwege nach London zurückzukehren. Es wird damit ge
n daß er am Montag, den 20. Juli, Berlin wieder ver
äßt.

Oer Kampf um die Oeviſen.
Die Beunruhigung, die auf den internationalen Geld

märkten im Zuſammenhang mit dem Zuſammenbruch der
Oeſterreichiſchen Ereditanſtalt entſtanden war, darf als über
wunden gelten. Die rigoroſe Diskonterhöhung der Reichs
bank hat in der Londoner City außerordentlich günſtig ge
wirkt. Das Inſtitut für Konjunkturforſchung veröffentlicht
in ſeinem letzten Wochenbericht eine Analyſe der Geldmarkt
verhältniſſe, die zur Diskonterhöhung geführt haben, und
erörtert die Möglichkeiten der Reichsbank, ihre Poſition auf
dem Deviſenmarkt zu verteidigen. Hierzu iſt zu bemerken,
daß die in der Tabelle genannten Diskontſätze zwar im
Geſetz vorgeſehen ſind, aber kaum jemals wirkſam werden
dürften, weil ſchon die erſte Erhöhung genügen würde, das
Decküngsverhältnis zu korrigieren.

Vom Ende Mai bis zum 10. Juni hat die Reichsbank
rund 800 Millionen RM an Gold und Deviſen verloren.
Jhr Beſtand an Deckungsmitteln dürfte ſomit, wenn man
die unter Wechſel und Schecks verbuchten Deviſen mitein
rechnet, von 2,8 Milliarden RM auf rund 2 Milliarden RM
zuſammengeſchmolzen ſein. Jn dem Beſtreben, weitere Ab
züge zu verhindern, wurde der Reichsbankdiskont am 13.
Juhi von 5 auf 725 erhöht. Nur 1922 und 1923, d. h. in
Zeiten ſchlimmſter Jnflätion, hat die Reichsbank in ihrer
Diskontpolitik zu einem ſo dräſtiſchen Mittel, wie es eine
Diskonterhöhung um gleich 2 2 darſtellt, gegriffen.

Dieſe Vorgänge ſind Ausdruck einer überſteigerten
Vertrauenskriſis. Zum drittenmal im Verlauf des bisheri
gen Konjunkturabſchwungs greifen damit Maßnahmen, die
zur Sicherung des Währungsſyſtems notwendig wurden,
ſtörend in den Wirtſchaftsmechanismus ein. Erſtmals ge
ſchah dies im Frühjahr 1929, als im Zuſammenhang mit
den Pariſer Reparationsverhandlungen plötzlich Kredit
zuktickztehungen vornehmlich durch franzöſiſche Banken
einſetzten; zum zweitenmal ſodann im Herbſt 1930, als im
Zuſammenhang mit den Reichstagswahlen die Kapitalfluch
ſprunghaft hervortrat.

Der diesmalige Druck auf die Mark iſt auf eine Reihe
verſchiedenartiger Faktoren zurückzuführen. Zunächſt iſt zu
berückſichtigen, däß die Folgen der Krediterſchütterung vom
Herbſt 1930 noch keineswegs überwunden waren; dies geht
aus der anhaltend großen Spanne hervor, die zwiſchen den
deutſchen Zinsſätzen und denen der wichtigſten ausländiſchen
Geldmärkte beſtand. Den erſten Anſtoß zum akuten Wie
derausbruch des Mißtrauens bildete der Zuſammenbruch
der Oeſterreichiſchen Ereditanſtalt. Jn ungenügender Kennt-
nis der deutſchen Wirtſchaftsverhältniſſe ließ ſich ein Teil
des Auslandes zu einer ſchematiſchen Uebertragung der
Erfahrungen mit Oeſterreich auf Deutſchland beſtimmen.
Neue Nahrung erhielt die hierdurch entſtandene Beunruhi
gung durch die Erörterungen über ein Reparationsmora-

torium. Neue Kredite wurden deshalb kaum noch erteilt,
alte gekündigt. Mit fortſchreitender Anſpannung des De
viſenmarktes und weiterem Sturz der Effektenkuürſe ſowie
mit ſteigender innerpolitiſcher Spannung traten in ſpäterer
Folge auch aus dem Jnland ſtärkere Anſprüche an den
Deviſenmarkt hervor. Zu alledem kam hinzu, daß Kurſe
und Preiſe an den internationalen Effekten- und Waren
märkten ſeit Wochen empfindlich geſunken waren, ſo daß die
beſonderen aus den deutſchen Verhältniſſen entſtandenen
Beunruhigungsmomente auf ein für Baiſſeeinflüſſe gut vor-
bereitetes Feld trafen. Jhre größte Zuſpitzung erreichte
dieſe Entwicklung am Freitag den 12. Junt, an dem die
Reichsbank ſchätzungsweiſe 200 Millionen R Man Gold und
Deviſen verlor.

Am 6. Juni betrug der Umlcuf an Reichsbänknoten
4079 Milliarden RM. Jm Durck itt der letzten Jahre
hat der Notenumlauf von der erſten zur vierten Juniwoche
um rund 300 Millionen RM zugenommen. Hiernach wäre,
wenn der Notenumlauf auch in dieſem Jahr die normale
Ultimoausdehnung annimmt und die A0prozentige Deckung
innegehalten werden ſoll, Ende Juni bei einem Notenumlauf
von rund 4,4 Milliarden RM ein Gold und Deviſenbedarf
von rund 1,75 Milliarden RM erforderlich. Für den
15. Juni wurde ein Gold und Deviſenbeſtand von ſchätzungs
weiſe 2 Milliarden RM ermittelt, alſo ein Beſtand, der nur
rund 0,25 Milliarden RM über dem bei normalen Ultimo
anſprüchen notwendigen Bedarf liegt.

Sollte die 40prozentige Mindeſtdeckung des Noten-
umlaufs unterſchritten werden, ſo würde nach den Beſtim
mungen des S 29 des Bankgeſetzes vom 30. Auguſt 1924
der Diskontſatz mindeſtens folgende Höhe haben müſſen:

Deckung des Notenumlaufs durch Mindeſthöhe des
Gold und Deviſen Diskontſatzes
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Jn jedem Fall ſtehen der Reichsbank ausreichende Mög
lichkeiten zur Verfügung, die Herrſchaft über den Deviſen-
markt wiederzuerlangen. Nötigenfalls würde ſich mit den
Diskontmaßnahmen eine Reſtriktion der Reichsbankkredite

verbinden haben. Die vielfach gefürchtete Gefahr einer
arkentwertung beſteht bei den geltenden Beſtimmungen

jedenfalls nicht. Krediteinengung führt zu einem Druck auſ
die Preiſe, alſo zu einer Erhöhung des Geldwerts. Sie
bewirkt damit freilich auf Koſten der Konjunktur
gerade das Gegenteil einer Jnflation.

Kraftvolle Jnitiative!
Ktppell der Induſtrie an die Reichsregierung. Entſchloſ

ſenes Anfaſſen der Tributfrage gefordert.
Berlin, 20. Juni.

Her Hauptausſchuß des Reichs verbandes der
Deutſchen Jndüſtrie! trat in Berlin bei zahlreicher
Beteiligung aus allen Teilen des Reiches zu einer Tagung

uſammen, in der die augenblickliche Notlage des deutſchen
olkes eingehend erörtert wurde. Das Ergebnis der Tagung

faßte der Vorſitzende, Geheimrat Dr. Duisberg, wie folgt
zuſammen:

Der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie iſt ſich dar
über klar, daß die Vermeidung eines wirtſchaftlichen und fi-
nanziellen Zuſammenbruches in allererſter Linie eine Frage

des Vertrauens in die Führung der Reichsgeſchäfte iſt. Der
e on des Reichskanzlers bringt die Induſtrie die

ertrauen entgegen.
An dem Jnhalt der Notverordnung vom 5. Jun

1931 wurde ernſte Kritik geübt. Die entſcheidenden
Schritte, die Wirtſchaft von den Feſſeln zu befreien, die ihrdurch die ungeheure Ueberlaſtung mit öſfentuchen Abgaben

und die falſchen Methoden der Wirtſchafts-, Finanz- und
engere auferlegt ſind, müſſen noch getan werden. Der
Reichsverband behält ſich vor, im einzelnen zu den Beſtim
mungen der Notverordnung Stellung zu nehmen.

Eine dringende Aufgabe iſt ferner das entſchloſſene An
faſſen der Reparakionsfrage. Ein Zögern der Reichsregie-
rung in dieſer Frage wird von der überwältigenden Mehr-
heit des deutſchen Volkes und von der geſamten deutſchen
Induſtrie nicht mehr verſtanden. Die Reichsregierung muß
im geeigneten Augenblick die kraftvolle Jnitigktive
ergreifen, die nokwendig iſt, um neue Verhandlungen in
Gang zu ſetzen, eine baldige Löſung der Tributfrage und
damit eine Erleichterung der unkragbar gewordenen La-
ſten herbeizuführen. Die ſchnelle Löſung der Reparations
frage iſt nicht nur für den Beſtand der deutſchen Wirt

ft die notwendige Vorausſetzung, ſondern ſie liegt auch
im Intereſſe Europas und der Welt.

Die bevorſtehenden politiſchen Beſuche.
Stimſon kommt am 21. Juli nach Berlin.

London, 20. Juni.
Nach den letzten Diſpoſitionen werden Macdonald und

Henderſon London vorausſichtlich am 16. Juli verlaſſen und
am 17. Juli in Berlin einkreffen. Sie werden dann in Ber
lin vom 17. bis 19. Juli einſchließlich als Gäſte der Reichs
regierung weilen.

Der amerikaniſche Schatzſekretär Mellon dürfte ent
gegen anderslautenden Meldungen ſich von Londön
aus direkt an die Riviera begeben. Mellon wird alſo vor
a nkch keine Unterredung mit den Berliner Stellen

aben.
Der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon wird in Ber

An vorausſichtlich erſt am 21. Juli, alſo nach dem Beſuche
Macdonalds und Henderſons, einkreffen, nachdem er vorher
Paris und Rom beſucht hat.

Jrreführende Behauptungen.
Deulſcher Marineſpuk in Paris.

Berlin, 20. Juni.
Der franzöſiſche Marineminiſter hat in der franzöſi

ſchen Kammer erklärt, das deutſche Marinebauprogramm
acht Panzerkreuzer und acht leichte Kreuzer vor, die in
Zeit von 1932 bis 1935 fertiggeſtellt werden würden.

Er hat außerdem behauptet, daß die deutſchen Bauziffern
um 25 Prozent höher ſeien, als die im Verſailler Verkrag
vorgeſehenen ZFiffern.

An maßgebender deutſcher Stelle wird es als unerfind-
Kch bezeichnet, wie eine franzöſiſche amtliche Perſönlichkeit

zu ſolchen a kommen könne. Der deutſche Bauplan
ſehe nur den Erſatz von vier Linienſchiffen vor. Bis zum
Jahre 1935 würden zwei Panzerſchiffe fertiggeſtellt ſein. Es
handele ſich um eine bewußte Jrreführung, wenn das Pan
zerſchiff „Deutſchland“ jetzt franzöſiſcherſeits als Panzer
kreuzer bezeichnet werde. Wenn der franzöſiſche Marine
miniſter ſchon einen Vergleich machen wolle, dann könne er
das deutſche Panzerſchiff nur mit einem franzöſiſchen Linien
ſchiff vergleichen. Dann ſei es aber auch ſeine Pflicht, dar
auf hinzuweiſen, daß Frankreich nicht weniger als neun
Linienſchiffe beſitzt, die ſamt und ſonders dem deutſchen
Panzerſchiff „Deutſchland“ artilleriſtiſch w. uverlegen ſeien.
Während das Panzerſchiff „Deutſchland“ als ſtärkſte Waffe
ſechs 28Zentimeter- Geſchütze habe, verfüge eine franzöſi
ſche Linienſchiffklaſſe über zehn 34Zentimeter Geſchütze und
eine weitere über zwölf 30,5-Zentimeter-Geſchütze.

Antideutſche Propaganda in Genf.
Gründung einer polniſch- franzöſiſchen Zeitung. Die Jn

formakionsabteilung beteiligt
Genf, 21. Juni.

Wie in unterrichteten Kreiſen bekannt wird, hat ſich
ſoeben ein engerer Ausſchuß zur Gründung einer großen
Tageszeitung gebildet, die als internationales Organ der
Völkerbundspolitik aktuelle Probleme des Völkerbundes,
der internationalen Arbeitsorganiſation und der Baſeler
BJZ. behandeln ſoll.

Die Gründung dieſes Blaktes, die ſeit längerer Zeit
ſorgfältig vorbereiket worden iſt, und das nach außen als
ein inkernakiongles unparkeüſches Organ erſcheinen ſoll,
liegt in den Händen einer Gruppe franzöſiſcher und pol
niſcher Perſönlichkeiten und ſoll im weſentlichen auf pol
niſche Wünſche zurückzuführen ſein.

Wie verlautet, wird die Finanzierung des Blattes von
den gleichen Kreiſen getragen. Für die politiſche und redak-
tionelle Leitung des Blattes iſt in erſter Linie eine pol
niſche Perſönlichkeit auserſehen. Vertrauliche Mitteilungen
über die Herausgabe dieſes neuen Völkerbundsorgans ſind
bereits ergangen.

Dieſer Plan verdient auf deukſcher Seite größte Auf
merkſamkeit. Es handelt ſich zweifellos um einen neuen
Verſuch, die Genfer Atmoſphäre im Sinne der ſeit einiger
Zeit höchſt regen franzöſiſchen und polniſchen Propaganda zu
beeinfluſſen.

Die Gründung des Blattes gewinnt im Hinblick auf die
bevorſtehende Abrüſtungskonferenz praktiſche Bedeutung
und liegt in der gleichen Richtung der bereits erfolgten
Gründung eines Abrüſtungsorgans, das im weſentlichen
unter engliſchem und franzöſiſchem Einfluß ſteht und von
engliſcher Seite finanziert, eine gewiſſe Abrüſtungspropa
ganda betreibt. Wie verlautet, ſind bereits ſeit längerer
Zeit engere Verhandlungen zwiſchen der Jnformationsab-
teilung des Völkerbundsſekretariats und der die neue Gen-
fer Tageszeitung gründenden Gruppe im Gange, ſo daß auſ

eine Einflußnahme und Einwirkung der völlig unter fran
zöſiſchem Einfluß ſtehenden Jnfoörmationsabteilung des
Völkerbundsſekretariats auf die Gründung des neuen Or-
gans geſchloſſen werden kann. Es dürfte daher unbedingt
notwendig ſein, die Oeffentlichkeit rechtzeitig über den wah
ren Charakter und die Ziele dieſes neuen Völkerbunds-
organes aufzuklären.

Eine Pariſer amtliche Meldung.
Der franzöſiſche Studienausſchuß für Mitteleuropa.

Paris, 21. Juni
Das Finanzminiſterium veröffentlicht eine amtliche Mit

teilung, die ſich mit der Bildung eines Studienausſchuſſes
für Mitteleuropa befaßt. Es heißt darin u. a., daß die Be
ſprechungen im Finanzminiſterium nur dazu gedient hät
ten, eine Anregung franzöſiſcher Jnduſtrieller und Bank-
leute zu unterſtützen. Vertreter der franzöſiſchen Induſtrie
hätten ſchon vor einiger Zeit ihre Abſicht bekanntgegeben,
die Lage in Mitteleuropa an Ort und Stelle zu prüfen und
die Möglichkeiten zu unterſuchen, die der franzöſiſchen Jn
duſtrie ein Tätigkeitsfeld eröffnen könnten.

Die Haupkbedingung für ein poſitives Ergebnis ſei die
Huſammenarbeit zwiſchen Induſtrie und Bankkreiſen. Der
Finanzminiſter habe ſich nur die Aufgabe geſtellt, dieſe Zu
ſammenarbeit zu erleichtern und berakend zu unterſtützen.

Se e

orman von Elsbefh Borchert t
4. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Bruchhauſen empfand ihr tyranniſches Regiment zuweilen r drückend, doch Gewohnheit, Bequemlichkeit,

vor einem Wechſel und ſagen wir auch das
Schwerwiegendſte Furcht vor ihrer ſpitzen Zunge hatten
khn von einer Kündigung ſtets Abſtand nehmen laſſen. Er
erkannte wohl die geheimſten Gedanken des Drachens, der
khn bewachte, und zögerte deshalb heute, ſeiner Amalie
von ſeiner Verlobung Mitteilung zu machen. Er hätte
ebenſogut einen Funken in ein Pulverfaß werfen können,
die Wirkung wäre ſo ziemlich die gleiche geweſen. Darum
lieber noch etwas hinausſchieben, ſo lange es anging, vor

allem, ſich nicht die heutige glückliche Stimmung verderben.

Eine kleine, vorübergehende e mußte ſie
ſich allerdings gefallen laſſen, denn Bruchhauſen hatte ſich
vorgenommen, heute mit ſeiner Vergangenheit zu brechen.

Zu dieſem Zweck ſetzte er ſich an ſeinen Schreibtiſch.
Seiſte große Dogge Silus, ſo genannt wegen deren Stumpf
naſe, legte ſich ihm zu Füßen und beobachtete geſpannt die

anipulationen, die nach ſeines Herrn Meinung nötig
waren, um in einer einzigen Stunde mit einer ganzen
Vergangenheit zu brechen. Seine großen, klugen Augen hef
teten ſich auf deſſen Hände und verfolgten ſcharf jede Be
wegung.Srtichhanſen ſonderte Papiere, gewiſſe kleine Billett

doux, die von ne Abenteuern Zeugnis ablegten. Es
war ein recht anſehnliches Päckchen geworden, das ſich vor
ihm aufgehäuft hatte.

Er nahm es feſt in die Hand, ſtand auf und trat damit
zum Ofen, in dem ein helles Feuer flackerte.

Silus folgte ihm und ſah ſo aufmerkſam zu, als könnte
er für ſich einen Nutzen daraus ziehen. e e

Ein zartes Briefchen nach dem andern überantwortete
Bruchhauſen dem Flammentode und war ſo eifrig in dieſes

Spiel vertieft, daß er den Eintritt Fräulein Ama
hört hatte.

Fräulein Amalie aber ſtand regungslos an der Tür.
ſtarr die Augen geradeaus gerichtet. Dort ſah ſie „ihren
Baumeiſter“ vor dem Ofenloch ſtehen und dasſelbe mit
Papieren, deren Farbe und Format verräteriſch ausſahen,
füttern. Das war ein böſes Zeichen und verurſachte ihr
Herzbeklemmung.

Da gab Silus einen knurrenden Laut von ſich. Bruch
hauſen wandte ſich um, und als er Fräulein Amalie ſah,
zuckte er ein wenig erſchreckt zuſammen, wußte ſich jedoch
ſofort ein harmloſes Ausſehen zu geben.

„Wünſchen Sie etwas?“ fragte er freundlich.
„Jch wollte Herrn Baumeiſter nur dieſen Brief ab

geben, den der Briefträger in den Kaſten geſteckt hatte.
„Ah, ſo na, danke bin eben dabet, bezahlte Rech

nungen zu verbrennen,“ ſagte der Regierungsbaumeiſter,
nahm Fräulein Amalie das roſafarbene Briefchen aus der
Hand und legte es auf ſeinen Schreibtiſch Am liebſten
hätte er es ſoſort den anderen Papieren in den Ofen nach
geworfen, doch er unterließ das klügerweiſe.

„Befehlen. der Herr Baumeiſter ſonſt noch etwas?“
fragte die Wirtſchafterin unterwürfig.

„Nein danke das heißt ich möchte meinen beſten
Anzug ſagen wir Frack und weiße Weſte zurechtgelegt
haben. Jch will nachher ausgehen.“

„Der Herr Baumeiſter wollen eine Viſite machen

Jeht ſofort
„Jch habe vorher noch einiges hier zu Hauſe zu er

ledigen. Sorgen Sie, bitte, daß i ungeſtört bleibe.“
er Wink war deutlich, und langſam verließ Fräulein

Amalie das Zimmer.
„Es iſt etwas im Anzug, das laſſe ich mir nicht aus

reden,“ murmelte ſie draußen vor ſich hin. Schöne Rech
nungen das kann er anderen weiß machen. Verheimlicht
er mir etwas ich komme ihm ſchon auf die Spur, und wehe,
wenn ich richtig ahnet“

Bruchhauſen Hätte unterdeſſen den Reſt in die Flammen
geworfen und ging zum Schreibtiſch zurück.

lies über

Bedenkliche Landkäufe.
Polniſcher Keil im deutſchen Beſitz.

Berlin, 21. Juni.
Gerade in dieſen Tagen mehren ſich die Berichte über

umfangreiche polniſche Landkäufe in den deutſchen Oſtpro
vinzen und nötigen dazu, dieſen Vorgängen ſtärkere Auf
merkſamkeit zuzü wenden. So wird aus Oberſchleſien der
Verkauf von 400 Morgen eines Rittergutes gemeldet, die
bisher an deutſche Kleinbauern verpachtet waren und nun
nach Kündigung der Pachten infolge eines außerordentlich
vorteilhaften Angebotes vom Beſitzer an Angehörige der
volniſchen Minderheit veräußert worden ſind.

Aber nicht nur in Schleſien, in der Grenzmark und im
öſtlichen Pommern mehren ſich dieſe polniſchen Landkäufe,
ſie greifen neuerdings auch auf die Provinz Brandenburg
über, wo in verſchiedenen Bezirken ſehr beträchtliche Flä
n in polniſche Hand übergegangen ſind, oder übergeher

n.

Man hat den Eindruck, daß hinter dieſen Käufen nichr
aur eine ſehr beträchtliche finanzielle Unterſtützung von jen
ſeits der Grenze, ſondern auch ein ganz beſtimmtes Syſtem
ſteht, das darauf hinausläuft, einen Keil polniſchen Beſitzes
möglichſt weit weſtwärts vorzutreiben, und man kann es
verſtehen, wenn in den betroffenen Kreiſen eine ſtarke Be
unrühigung fühlbar wird. Man weiſt darauf hin, daß die
Verhältniſſe jenſeits der Grenze weſentlich anders liegen.
Dort achtet die polniſche Regierung ſtreng därauf, daß inner
halb einer Zone von 30 Kilometern längs der Grenze kein
Deutſcher ſich anſiedelt, und ſie weiß auch ſonſt durch
Schwierigkeiten der verſchiedenſten Art das Bodenfaſſen
deutſcher Elemente zu erſchweren oder zu verhindern. Der
Wunſch daß auf deutſcher Seite den geſchilderten Vorgän
gen größere Aufmerkſamkeit zugewendet und namentlich,
daß das deutſche Kleinbauerntum dagegen geſchützt werde,
dürch kaufkräftigere polniſche Intereſſenten von ſeiner
Scholle vertrieben zu werden, iſt durchaus verſtändlich und
muß in jeder nur erdenklichen Form unterſtützt werden.

Vor einem Putſch im Memelland?
Litauiſche Jungſchützen wollen die Autonomie beſeikigen

Königsberg, 21. Juni.
Ueber neue Putſchabſichten der litauiſchen Miliz im

Memelland bringen die „Oſtpreußiſche Zeitung“ und die
„Königsberger Allgemeine Zeitung aufſehenerregende Ent
hüllungen.

Danach ſcheint es, als ob die Schauli Sajunga (Likau-
iſche Jungſchützen) die Abſicht haben, die Aukonomie des
Memelgebieks kurzerhand zu beſeitigen, das Direktorium
abzuſetzen und den kommiſſariſchen Landrak von Memel, Si
monaikis, der von dem erfken Putſch her ſattſam als deutſch
likauiſcher Renegat bekannt iſt, zum Diktator des Memelge
biekes zu machen.

Die öſterreichiſche Kriſe.
Seipel mit der Kabinettksbildung bekrauk.

Wien, 20. Juni.
e Mittag wurde im öſterreichiſchen Parlamen

ganz überraſchend bekannk, daß Dr. Seipel vom Bundes
präſidenken mit der Fühlungnahme mit den Parteien be-
kraut worden iſt. Die Kabinettsbildung ſoll ſich auf der
Grundlage einer Konzenkraktion vollziehen. Wie es heißt,
wird Dr. Seipel am Nachmittag offiziell die Verhandlungen
mit den Parteien aufnehmen. Eine inoffizielle Fühlung-
nahme mit den Sozialdemokraten hat, wie verlautet, er
geben, daß ſie eine ganze Reihe Miniſterpoſten in einem
Konzenkrakionskabinett beanſpruchen würden.

Jm Laufe des Vormittags wurden inoffiziell Sondie
rungen unter Zugrundelegung eines Kabinetts Dr. Gürtler
oder eines Kabinetts Dr. Reſch vorgenommen, die ſich jedoch
als ungangbar erwieſen.

Die Betrauung Dr. Seipels zu Verhandlungen mit
allen Parteien iſt dahin aufzufaſſen, daß Dr. Seipel den
Verſuch machen wird, ſämtliche Parteien in einer Art Not
gemeinſchaft zu vereinigen. Es iſt dabei auch feſtzuſtellen,
daß die Betrauung Dr. Seipels ſich einſtweilen nur auf die
Durchführung der Verhandlungen bezieht.

Es iſt alſo auch jetzk noch die Frage der Beſetzung des
Kanzlerpoſtens offen.

Bisher ſind nur inoffizielle Fühlungnahmen erfolgt. Mit
ziemlicher Beſtimmtbeit verlautet dabei, es hätten die So

Silus folgte ihm wiederum getreulich.
Ex ſtreckte die Hand nach dem roſafarbenen Brief aus

und machte eine Bewegung nach dem Ofen zu.
Da knurrte der Hund abermals.
„Was haſt du, Silus? Meinſt du daß es beſſer war.

erſt Kenntnis von dem Jnhalt zu nehmen
Wieder ein Laut der Hündeſprache.
„Du t recht, getreuer Pylades. Sehen wir, was und

wer es iſt.“
Er ließ ſich in ſeinen Stuhl fallen, ſchnitt den Brief au)

und las.
„Liebſter, einziger Schatz warum biſt Du geſtern nicht

gekommen Ich verzehrte mich in Sehnſucht nach Dir und
machte mir die ſchrecklichſten Gedanken über Dein Nicht
kommen. Wenn es Dir irgend möglich iſt, komme heute.

Deine Marta Wendt.“
„Was tun? ſpricht Zeus.“ Zu ihr gehen, ihr die Sacheklarlegen? Das würde einen hählichen peinlichen Auf

tritt geben, und er haßte Auftritte. Jhr ſchreiben Dann
bekäme ſie es fertig, exzentriſch, wie ſie veranlagt war, und
rannte ihm die Bude ein, oder liefe zu ſeiner Braut, umihr zu ſagen, daß ſie eigentlich ſeine rechtmäßige Braut
war, oder beginge noch Tolleres. Die Sache ganz mi
Schweigen übergehen, ging erſt recht nicht an. e

Solch ein Hindernis war die kleine Putzmacherin, die
es ſo ernſt mit ihm nahm. Lächerlich eigentlich, doch die

Mädchen bilden ſich in dieſem Punkte oft die größten
Schwächheiten ein. Wie ſie nun los werden, auf die beſte

und bequemſte Art? Da war guter Rat teuer
Bruchhauſen ſtöhnte laut auf. Hier ſaß er in der

Klemme und n ſich nicht daraus zu befreien.
Halt! Ein Gedankel!
„Die ich rief, die Geiſter, werd' ich nun nicht Tlws,“zitierte er mit Galgenhumor.
Er hatte immer ein bißchen darauf losgelebt. Doch vor

e an mußte es anders werden, mußten die alten
heiten ein Ende haben. SEs war ein ſchon oft von ihm angewandtes Mittel
Hinausſchieben die Erklärung binziehen

Fortſetzung folgt.



Fialbemorraten für ſich den Kanzlerpoſten, das Heeresminf
rium und das Sozialminiſterium verlangt. Jhnen naheſtehende Kreiſe beſtreiten, daß eine ſolche Forderung geſtellt

worden ſei, erklären aber auch, daß die Sozialdemokraten
einem Kabinett Dr. Seipel ablehnend gegenüberſtehen
würden.

In parteioffiziöſen chriſtlich-ſozialen Kreiſen wird dar
v hingewieſen, daß die ſchleunigſte Erledigung der inner
politiſchen Kriſe nicht nur aus Gründen der allgemeinengleiten e e ſei, ſondern auch deswegen,
weil ſonſt mit Beſtimmtheit die Einſetzung eines neuen Ge

neralkommiſſars unmittelbar bevorſtünde.

GSeipel geſcheitert.
Die Verhandlungen ergebnislos abgebrochen.

Wien, 21. Juni
Die Bildung einer Regierung Seipel, die eine amkliche

Verlautbarung in Ausſicht geſtellt hakte, iſt mißlungen. Die
Verhandlungen mußten in der ſpäten Nacht ergebnislos ab
gebrochen werden.

Bis Jegen Mitternacht verliefen die Beratungen Dr.
Seipels mit den früheren Mehrheitsparteien ziemlich gün
ſtig. Es kurſierten bereits Miniſterliſten eines Kabinetts
SeipelSchober. Dann traten aber Schwierigkeiten zu Tage
und als um 0.30 Uhr die Verhandlungen eine Unterbrechung

erfuhren, wurde bekannt, daß Dr. Schober ſich weigerte, in
ein Kabinett zugleich mit Dr. Kienböck einzutreten, wäh
rend Dr. Seipel auf der anderen Seite erklärte, auf Dr.

Kienböck als Finanzminiſter beharren zu müſſen. Jn der
Verhandlungspauſe traf Dr. Schober im Parlament ein und
begab ſich nach einer kurzen Rückſprache mit ſeinen Partei
freunden ſelbſt in den Verhandlungsſaal. Eine Einigung
wurde jedoch nicht erzielt

Der Aufkrag Dr. Seipels iſt, wie von uns erwartet
endgültig geſcheitert. Sonnabend vormittag machte er aui
ausdrücklichen Wunſch des Bundespräſidenten, der auch
felbſt verſuchte, Dr. Schober umzuſtimmen, noch einen Ver
Juch, mit den Parteien zu verhandeln. Als jedoch auch dieſe
Verhandlungen zeigten, daß eine Aenderung der ſchon in
der Nacht bekanntgegebenen Entſchließungen nicht zu er
reichen war, entſchloß ſich Dr. Seipel, ſeinen Auftrag in die
Hände des Bundespräſidenten zurückzulegen.

Der Bundespräſident dürfte nun, da die ParteienVer
handlungen ergebnislos geblieben ſind, von ſeinen ver
Faſſungsmäßigen Rechten Gebrauch machen und ohne wei
tere Fühlungnahme mit den Parteien ein Kabinett er

wmennen.
Dr. Bureſch betraut.

Bundespräſident Miklas hat nunmehr den Klubob-
mann der Chriſtlich-Sozialen Partei Abgeordneten Dr.
Bureſch, den Landeshauptmann von Riederöſterreich, mi
der Bildung des Kabineiks betraut.

Dr. Seipel hatte vorher beim Bundespräſidenten vorge
ſprochen, der die Niederlegung ſeines Auftrages zur Kennt
nis genommen hat. Gleichzeitig intervenierte auch der Land
bund beim Bundespräſidenten, um ihn zu erſuchen, doch
noch einmal den Verſuch parlamentariſcher Unterhandlun
gen zu machen.

Anwetter in Oſt und Güd.
Wolkenbruch über Breslau.

Ueber Breslau ging ein ſchweres Unwetter nieder.
Gegen 3 Uhr nachmittags verdunkelte ſich der Himmel ſo
ſtark, daß Straßenbahnen und Kraftwagen nicht ohne Licht
fahren konnten. Wolkenbruchartiger Regen, mit Hagel ver

mniſcht, ſetzte zahlreiche Keller unter Waſſer. Sämtliche Züge
der Feuerwehr mußten eingeſetzt werden, um die Schäden
zu beſeitigen. Zahlreiche Bäume wurden vom Sturm um

geknickt.
Schwerer Sturm auf dem Bodenſee.

Auf dem Bodenſee ſetzte ein ſchwerer Weſtſturm ein.
Eine mächtige Sturzſee fegte über das Vorderdeck des
Dampfers Stadt Bregenz“, der ſich einen Kilometer vor
Lindau befand. Sämkliche Fenſter des Salons 2. Klaſſe
wurden Zzertrümmert. Mehrere Perſonen wurden durch
Glasſplitter verletzt. Dem Artiſten Adolf Fiſcher aus Wien
wurde eine Geſichtshälfte faſt völlig zerſchnitten. Ebenſo
richtete der Sturm auf den Schiffen „Stadt Ueberlingen“
und „Ravensburg“ durch Einſchlagen zahlreicher Fenſter
ſcheiben Beſchädigungen an. Viele Paſſagiere wurden ſtark
ſeekrank. Auch Anlagen am Bodenſee- Ufer wurden durch
den Sturm beſchädigt. Vielfach iſt der Bodenſee über die
Ufer getreten.

Zirkuszelt in Wien aufgeriſſen.
Der im Wiener Prater aufgeſtellte Zirkus Hagenbeck

iſt durch einen Gewitterſturm ſchwer beſchädigt worden.
Ein heftiger Windſtoß riß das Zelt auf. Einer der vier
Hauptmaſten wurde äbgeknickt. Die weiteren Stützen der
Gerüſtanlagen ſtürzten nach. Verletzt wurde niemand. Der
Sachſchaden iſt groß. Ein eigenartiger Unfall ereignete
ſich bei Bauarbeiten an einem Hochhauſe in der Herren
gaſſe. Der Sturm blies einem Arbeiter, der an einem Kran
beſchäftigt war, Zementſtaub in die Augen. Er ließ infolge
deſſen die Bedienungskette los, und die Laſt ſtürzte herab.
Sieben Arbeiter wurden verletzt, darunter drei ſehr ſchwer.
Ferner würde eine Perſon von einem abgeriſſenen Baumaſt
lebensgefährlich verletzt.

Glückliche Schnellfahrt des Schienenzeppelins.
Aus Berlin wird gemeldet: Nach dem Start um 3,27

Uhr in Bergedorf bei Hamburg traf der Schienenzeppelin
Krukenbergs um 5,11 Uhr auf dem Spandauer Haupt
bahnhof ein.
einer Stunde vierundzwanzig Minuten durchgeführt und

einen Durchſchnitt von 170 Kilometer Stundenkilometern er
reicht. Die Höchſtgeſchwindigkeit betrug 230 Stunden
kilometer. An der Fahrt hatten außer Dr. Krükenberg
teilgenommen der Mitkonſtrukteur, Dipl.Jng. Stedefeld,
der Führer, Ing. Plack, die Gattin Krukenbergs, ſowie
zwei Monteure.

Dr. Krukenberg ſelbſt war von der Fahrt begeiſtert.
Der Brennſtoffverbrauch von Berlin bis Hamburg betrug
genau 183 Liter, das ſind etwa 70 Liter für 100 Kilo
meter, alſo ungefähr das Doppelte deſſen, was ein ſtarker
Kraftwagen verbraucht. Demgegenüber aber würde der
Kraftwagen mit nur etwa 60 70 Stundenkilometern fahren
und höchſtens 4 oder 6 Perſonen befördern können, während
der Schienenzeppelin mit durchſchnittlich 100 Kilometern fährt
und dabei 24 Perſonen im Motfall über 40 Perſonen

befördern kann.

Er hatte die Strecke von 271 Kilometer in

mit der dor

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 22. Juni 1931

Am Mittwoch, den 24. Juni, findet in der alther
gebrachten Weiſe das diesjährige Königsſchießen der Schützen
gilde ſtatt, auch die traditionelle Wache wird wieder ihre
Tätigkeit aufnehmen. Hoffen wir, daß der Wettergott an
dieſem Tage ſeine ſonnigſte Miene aufſteckt.

Jedesmal, wenn auf dem Gebiete der Außenpolitik
neue Unruhemomente auftauchen, macht ſich auch in der
Wirtſchaft eine beſorgte Stimmung breit. Das war im
Mai 1929, im September Oktober 1930 und auch in der
letzten Gegenwart der Fall. Meiſt gibt die Bewegung am
Deviſenmarkt den erſten Anlaß, Deviſenkäufe und Kapital
flucht folgen. In ſolcher Lage werden dann ſehr leicht
Gerüchte geglaubt, die bei ruhiger Beurteilung ſofort als
unzutreffend anerkannt werden könnten. Wie bei den
früheren kritiſchen Zeiten, ſo hat auch diesmal die Reichs
bank die Währung abſolut ſicher aufrechterhalten Sie
kann dies auch ohne weiteres da ihr genügend ſicheren
Erfolg verſprechende Mittel und Maßnahmen zur Ver
fügung ſtehen. Von dem Mittel der Diskonterhöhung hat
ſie bereits Gebrnuch gemacht, mit dem Erfolg, daß die
Deviſennachfrage ganz erheblich nachgelaſſen. hat. Die
Reichsbank würde auch nicht zögern, das noch ſtrengere
Mittel der Kreditreſtriktion anzuwenden, falls dies not
wendig würde. Auch von ſeiten der Reichs und Staats
finanzen drohen der Währung keine Gefahren, denn die
Reichsbank iſt gegenüber dem Reich durchaus ſelbſtändig,
das durch die rigoroſen Maßnahmen der Notverordnungen
für die Ordnung ſeines Etats ſorgt. Unter dieſen Um-
ſtänden iſt es vollkommen unüberlegt, wenn hier und da
aus falſcher Beſorgnis Guthaben von Geldinſtituten ab
gehoben werden und ins Ausland gebracht werden. Ab
geſehen davon, daß die Guthaben in Deutſchland in keiner
Weiſe gefährdet ſind, iſt es doch ein wirtſchaftlicher Wider
ſinn, wenn zum gleichen Zeitpunkt, in dem in Deutſchland
wegen des ſtarken Kapitalmangels die Zinsſätze in die
Höhe gehen, die Schweizer Banken für die aus Deutſchland
geflüchteten Guthaben nicht nur keine Zinſen mehr zahlen,
ſondern ſogar für Einlagen Depotgelder ſich zahlen laſſen.
Eine ruhige, nüchterne Ueberlegung läßt alſo erkennen,
daß zu Beſorgniſſen kein Anlaß vorliegt. Das deutſche
Kapital ſoll in Deutſchland bleiben Und die deutſche
Wirtſchaft mit Kredit verſorgen.

Klitzſchena. Der Landwirt Otto Schulze von hier
wurde in ſeinem Garten erhängt aufgefunden. Der Grund
der Tat iſt darin zu ſuchen das Sch. Schulden gemacht
hatte. Vorgeſtern abend gab es in ſeinem Hauſe eine ehe
liche Auseinanderſetzung Anſchließend verübte er die un
ſelige Tat. Er war 35 Jahre alt und hinterläßt außer
ſeiner Frau drei unmündige Kinder.

Falkenberg, 18. Juni. Geſtern abend, 8,50 Uhr, er
eignete ſich auf der Eiſenbahnüberführung Torgau Falken
berg auf der Chauſſee Lönnewitz Falkenberg ein ſolgen
ſchweres Motorradunglück. Der Reiſende Näther von hier
kam in ziemlich ſchnellem Tempo von Lönnewitz und fuhr
mit voller Gewalt gegen die geſchloſſene Schranke. Trotz
des furchtbaren Anpralls konnte er ſich auf ſeinem Motor

rad halten, unter die Schranke hinwegkomm und ſtürzte
dann zwiſchen den beiden Schienenpaaren, während ſein
Motorrad auf dem erſten Gleis liegen blieb. Indeſſen
nahte ein Güterzug von Torgau. N kam jedochg wieder
zur Beſinnung, und im letzten Augenblick verſuchte er, ſein
Motorrad vom Gleis zu ziehen. Da wurde er von der
Maſchine erfaßt und zur Seite geſchleudert. Sein Motorrad
wurde noch einige hundert Meter zwiſchen den Rädern der
Maſchine mitgeſchleift, als plötzlich der Benzintank zu
brennen anfing und dann unter einem rieſigen Strohwagen
ausbrannte, ſo daß dieſer leicht noch ein Raub der Flammen
hätte werden können. Der Motorradfahrer röchelte nur
noch kurze Zeit, dann trat der Tod ein.

Dranienbaum. Einen bedauerlichen Unfall erlitt Hugo
Gerhardt, der kürzlich zum erſten Stadtrat gewählt war,
in Kakau. Gerhardt, der ſich mit dem Rade auf dem
Wege nach Rieſigk befand, lief in Kakau ein größerer Hund
in den Weg, der ihn zu Fall brachte. Infolge der Schmerzen
ſetzte Herr Gerhardt ſeinen Weg nicht fort, ſondern kehrte
heim, wo er ſich nur wenig ausruhte, ſich dann aber bald
wieder aufs Rad ſetzte, um einen Bekannten, wie er ver
ſprochen hatte, aufzuſuchen. Hier brach er denn infolge
immer größer werdender Schmerzen ohnmächtig zuſammen,
ſo daß er in ſeine Wohnung gebracht und ärztliche Hilfe
in Anſpruch genommen werden mußte. Die Ueberführung
nach Deſſau war noch in derſeben Nacht erforderlich. Durch
den Sturz war eine gefährliche Verſchlimmerung ſeines
Bruchleidens entſtanden, die am nächſten Vormittag durch
operativen Eingriff behoben werden konnte. Es iſt zu
hoffen, daß der verhängnisvolle Sturz keine weiteren Folgen
nach ſich zieht und Gerhardt bald wieder ſeine Tätigkeit
aufnehmen kann.

Kochſtedt. (Die Kinder im Koffer.) Die drei Kinder
eines hieſigen Maurers entgingen nur mit knapper Not
einem Erſtickungstod Sie waren alleine zu Hauſe und
ſpielten auf dem Hausboden. Dort ſtiegen ſie in einen
großen Koffer. Als ſie darin waren, ſchlug der ſchwere
Deckel zu, und die Kinder konnten den Koffer trotz aller
Bemühungen von innen nicht öffnen, da das Schloß ein
geſchnappt war. Zum Glück kehrte die Mutter noch recht
zeitig zurück. Als ſie die Kinder in der Wohnung nicht

fand, ging ſie auf den Boden und hörte aus dem Koffer
ein Stöhnen. Zwei Kinder waren bereits bewußtlos,
konnten aber mit Hilfe ärztlicher Bemühungen wieder ins
Bewußtſein zurückgerufen werden.

Beſichtigungsreiſe des Reichsverkehrsminiſters im Gebiet des
Mittellandkanals

a rk rsminiſter von Gueérard beſuchte am

ee in den
letzten zwei Jahren entſtandenen großzügigen Hafenanlagenerrichteten und berelts in vollem Betrieb be
dlichen Srosgaſerei vor. Dabei daten die Fübrung und

band haben

Sachſen eine et

die Erläuterung der teilweiſe auch bereits in Ausführung be
griffenen Projekte für das Großkraftwerk und die Zinkhütte
die Bürgermeiſter Magdeburgs, der Generaldirektor Heck
von der Deſſauer Gasgeſellſchaft und die Direktoren der Un
ternehmungen übernommen. Die Reiſe endete mit einer Be
fahrung des nahezu vollendeten Abſtiegkanals Rothenſee an
der Elbe, wobei ſich Gelegenheit bot, mit dem Oberpräſiden-
ten und dem Elbſtrombaudirektor in Magdeburg die Ver
beſſerung der Fahrwaſſerverhältniſſe der Elbe zu erörtern

Reichsverkehrsminiſter von Guérard erklärte abends
den Vertretern der Magdeburger Preſſe,
er habe ſich überzeugt, daß unker keinen Umſtänden davon
die Rede ſein könne, das große Werk des Mittellandkanals
aufzugeben oder vorläufig einzuſtellen. Er hoffe vielmehr,
wenn es ihm gelinge, däs Projekt durch eine Auslandsanleihe
zu finanzieren, den Kanal in höchſtens fünf Jahren dem
Verkehr übergeben zu können.

Ferner betonte der Miniſter die Notwendigkeit, auch für
die Oder zu ſorgen, deren Gebiet er kürzlich bereiſt habe.
Im Verlauf der Unterredung wies der Miniſter noch nach
drücklich darauf hin, daß er ſelbſtverſtändlich bei der Löſung
ſeiner Aufgaben wegen des politiſchen Moments ausſcheidet.

Thondorf (Mansf. Gebkr.). Zum Mord an der Hausan
geſtellten in Thondorf wird noch bekannt, daß es ſich um ein
Sittlichkeitsdelikt handelt. Der Verhaftete, der jährige
Reichsbahningenieur Hans Wendler aus Berlin, weilte
im Mai zu Beſuch bei ſeinem Onkel in Thondorf, dem Lager
halter Koch. Koch wohnt im Hauſe des Gaſtwirts Barthel,
bei dem die 17jährige Frieda Hulbe beſchäftigt war. Jn der
Nacht zum 31. Mai iſt Wendler in die Kammer des Mädchens
eingebrochen. Als es um Hilfe ſchrie, preßte er ihr den
Mund zu. Der Tod iſt durch Erſticken eingetreten. Als
Wendler ſah, was er angerichtet hatte, hängte er die Leiche,
um einen Freitod vorzutäuſchen, auf dem Dachboden auf

Wanzleben. Jhr Kind verbrannt. Im be
nachbarten Eggenſtedt hat die Landjägerei ermittelt,
daß eine polniſche Landarbeiterin ihr Kind wenige Tage nach
der Geburt verbrannt hat. Die Unterſuchung iſt noch nicht
abgeſchloſſen.

Gefängnis für unrechtmäßigen Bezug von Arbeiksloſen
Unkerſtützung.

Magdeburg. Ein Arbeiter, der allerdings in große Not
geraten war, unterließ es, dem Wohlfahrtsamt, von dem er
Arbeitsloſenunterſtützung erhielt, davon Mitteilung zu
machen, daß er für längere Zeit gutbezahlte Arbeit erhalten
hat. Er bezog dadurch widerrechtlich 470 Mark. Der Staats
anwalt billigte ihm mildernde Umſtände zu, beantragte aber
doch vier Monate Gefängnis. Das Gericht erkannte die große
Notlage des Angeklagten an und erkannte auf nur drei
Monate Gefängnis.

Induſtrie und e Nordhauſen fordert Ein
ſtellung der Tribuktzahlungen.

Nordhauſen. Der Hauptausſchuß der Jnduſtrie und
Handelskammer Nordhauſen faßte nach einer eingehenden
Ausſprache über die gegenwärtige Wirtſchaftslage und die
Auswirkungen der Notverordnung die nachſtehende Entſchlie
ßung, die dem Reichskanzler telegraphiſch zu
geleitet wurde:

„Die Jnduſtrie- und Handelskammer Nordhauſen fordert
aach einer Ausſprache über die gegenwärtige Wirtſchaftslage
die Reichsregierung auf, die eingeleiteten Maßnahmen mitdem Ziele der Einſtellung der Tributzahlungen zu beſchleu

nigen. Entgegen der beſtimmten Zuſage des Reichskanzlers,
weitere Beläſtungen zu vermeiden, legt die Notverordnung
allen Schichten des Volkes neue Opfer auf, durch die die Wirt
ſchaft nicht angekurbelt, ſondern im Gegenteil die Arbeits
loſigkeit infolge weiterer Verringerung der noch vorhandenen
Kaufkraft vermehrt wird. Pflicht der Regierung iſt es daher,
die Tributzählungen ein zuſtellen und eine Verwal
tungsreform durchzuführen, die durch Vereinfachung und
Rationaliſierung der Verwaltung durchgreifende Erſpar-
niſſe bringt.“

Leipzig. Ein Zug der Hauptfeuerwache wurde am Frei-
tag abend nach einem Hauſe am Brühl gerufen, wo dichte
Rauchſchwaden aüs den Kellerräumen drangen. Als
Feuerwehrleute unter Führung eines Oberingenieurs gegen
den vermeintlichen Brandherd vorrücken wollten, wurden ſie,
obwohl ſie Gasmasken angelegt hatten, ſämtlich durch
Kohlenoxydgaſe betäubt. Beim Eintreffen des
ſofort alarmierten Unfallzuges, der die Lüftung der Keller
räume vornahm, waren alle Verunglückten bereits von den
übrigen Mannſchaften geborgen. Jnsgeſamk erlitten zwölf

euerwehrleute Vergifftungen. Drei Mann mußten dem
Krankenhaus zugeführt werden. Die Kohlenoxydgaſe waren
einer Feuerungsanlage entſtrömt, die von den
Wehren ausgeräumt wurde.

Auf dem Schießſtand verunglückt.
Borna. Auf dem Schießſtand der Schutzpolizei am

Flößberger Wald wurde ein Polizeiwachtmeiſter aus Leipzig,
der vor Beginn des Schießens mit der Durchführung von
Sicherheitsmaßnahmen beauftragt war, durch einen zurück
ſchnellenden Schlagbaum ein geklemmt. Der Beamte
n ſchweren inneren Quetſchungen dem Krankenhbaus
zugeführt.

Gefängnis für die Tänzerin Koch.
Leipzig. Jn dem Totſchlagprozeß gegen die TänzerinKoch, die ihren Geliebten, den Kaufmann Fris

Thränhardt, im Auto erſchoſſen hatte, bean
tragte der Staatsanwalt unter Zubilligung mildernder Um
ſtände eine Gefängnisſtrafe von vier et Das Urteil
lautete auf 2 Jahre 6 Monate Gefängnis Die Unterſuchungs
haft wurde mit 7 Monaten voll angerechnet. Die Koſten des
Verfahrens hat die Verüurteilte zu tragen.

Ein Fleiſcherladen geplündert.
Chemnitz. Nachmittags erſchienen in einem Fleiſcherei

geſchäft der Friedrichſtraße drei unbekannte Männer im Alter
von 22 bis 35 Jahren. Während einer von ihnen mit der
Verkäuferin verhandelte, entwendeten die übrigen in kurzer
Zeit aus der Schaufenſterartslage ſieben Bratwürſte, ein
Stück Schinkenſpeck im Gewicht von etwa 28 Pfund ſowie
eine Atraäppe, eine Schinkenwurſt darſtellend, und ergriffen
damit eilends die Flucht. Die Täter konnten noch nicht er
mittelt werden.

Fleiſcheinfuhr nach Sachſen zollpflichtig?
Dresden. Der Landesausſchuß des Sächſiſchen Handwerks

und der Bezirksverein Sachſen im Deutſchennd ch mit einer Eingabe an das ſächſiſche Finanz
miniſterium gewandt, in der ſie die Wiedereinfühtung einerKberhangeabgabe für Fleiſch und Fleiſchwaren außerſächſi

ſcher Schlachtung bei der Einfuhr nach Sachſen beantragen.
Diefe Abgabe einen Allsoleich dafür bieten daß das ne

woll

ührte re nicht mit der ſächſiſchen Schlacht
iſt. Die ſachſiſchen Gewerbekammern haben

voll n a geram



Das Fauſtrecht im Landtag
Prügelei mit Stühlen und Pultdeckeln.

Vie Abgeordneten Papenbroock und Sauckel erhalten
Ordnungsſtrafen.

Weimar. Im Landtag kam es am Freitag zu ſtarken
Tumulten. Als der Abgeordnete Sauckel Weune zum
e Auflöſungsanktrag ſprach, rief ihm der ſo
zialdemokratiſche Abgeordnete Grün dler mehrere Be
merkungen zu, die Sauckel als Beleidigung auffaßte. Er ver-
ließ das Rednerpult, ſtellte ſich in drohender Haltung vor
Gründler auf und ſorderke dieſen auf, mit ihm den Saal zu
verlaſſen. Während dieſer Auseinanderſetzung gruppierken
ſich Abgeordnete der verſchiedenſten Parteien um die Skrei-
kenden. Der Abgeordnete Papenbroock (Nak.-Soz.) ver
ſetzte Gründler von hinken einen Fauſtſchlag ins Ge-
nick. Mehrere Abgeordnete ergriffen Stühle und Pulkdeckel
Es flogen mehrere Skühle durch den Saal. Sofort verließ
der Präſident ſeinen Platz und begab ſich unker die Skreiten
den, die er aufforderte, den Saal zu verlaſſen. Nach einer
Viertelſtunde war der Saal geräumt und der Alteſtenra
trat zu einer Sitzung zuſammen.

Nach Aſtündiger Unkerbrechung wurde die Sitzung wie
der aufgenommen Präſident von Thümmel teilte mit, daß
der Abgeordneke Papenbroock, weil er den Abgeord
neken Gründler hinterliſtig überfallen habe, mit der ſchwer
ſten, nach der Geſchäftsordnung zuläſſigen Skrafe beſtraft
werden ſolle, und ziwär mit 20 Tagen Ausſchluß. Der Ab
geordneke Sauckel wird wegen der Aufforderung an
Gründler, mit ihm den Saal zu verlaſſen, mit drei Tagen
Ausſchluß beſtraft.

Kommuniſtiſcher Auflöſungsantrag
abgelehnt

Weimar. Der komm. Ankrag auf Auflöſung des Landkags
wurde im Landtage am Freitag abgelehnt. Für Auf-
löſung ſtimmten die Kommuniſten, Nakionalſozialiſten, und
die Deutkſchnationalen, dagegen die Wirkſchaftsparkei, Land

volkparkei, Deutſche Volkspartei und Deutſche Skaaksparkei;
die Sozialdemokraten enthielten ſich der Stimme
Der Landtag gegen Notverordnung und

Tributzahlungen
Weimar. Der Landtag von Thüringen nahm am Sonn

abend in ſeiner letzten Sißung vor den Sommerferien nach
einer langen Debatte über einen kommuniſtiſchen Ankrag
gegen die Notverordnung eine Entſchließung der Wirk
ſchaftspartei an, nach der die Regierung erſucht wird, bei der
Reichsregierung auf eine Abänderung der zweiten Nokver
ordnung vom 5. Juni 1931 und auf die Aufhebung der Tri
bukzahlungen hinzuwirken. Die Annahme dieſes Satzes er
folgte einſtimmig neDie Entſchließung lautet weiter „Zu ändern ſind die
Beſtimmungen der Rotverordnung, durch die dem deutſchen
Volk über die bisher untragbare Laſt hingus noch neue
Laſten auferlegt werden ſollen.“ Dieſer Satz wurde bei Enk
haltung der Sozialdemokraken und Kommuniſten ange
nommen.

Weiker wurde gus einer Entſchließung der Nalkional
ſozialiſten folgender et angenommen: „Die Regierung wird
beauftragt, bei der Reichsregierung umgehend Proteſt einzu
legen gegen die zweite Notverordnung vom 5. Juni, deren
Auswirkungen das Lebensniveau des deutſchen Volkes auf
das AUnerkräglichſte herabdrücken und die Betroffenen zur
Verzweiflung bringen müſſen.“

Eine Entſchließung der Kommuniſten, die Nokverord-
aung in Thüringen nicht durchzuführen, verfiel der Ab
lehnüng.

Plünderung eines Lebensmittelgeſchäfts in Leipzig. Jn
der Wurzener Straße in Leipzig haben ſechs bis acht
junge Burſchen die Schaufenſter eines Lebensmittelgeſchäf
tes eingeſchlagen und haben die Auslagen geplündert. Die
Täter ſind unerkannt entkommen.

Feuergefecht mit polniſchen Einbrechern. Drei Polen,
die unbefugt die Grenze überſchritten hatten, verſuchten einen
Einbruch in Königsthal, wurden jedoch bemerkt und
verſcheucht. Landjägereibeamte machten ſich an die Verfol
gung der Täter. Die Flüchtlinge wurden an dem Piſſek-Fluß
geſtellt und eröffneten von dort ein Feuer auf die ſie ver
folgenden Beamten. Die Beamten erwiderten das Feuer
und verwundeten einen Polen leicht. Es gelang den Beam-
ten, zwei der Einbrecher feſtzunehmen, während der dritte
verſuchte, den Fluß zu durchſchwimmen. Er wurde jedoch
auf der anderen Seite von einem Landarbeiter in Empfang
genommen, den der Pole mit vorgehaltenem Revolver be
drohte. Der Landarbeiter ſchlug jedoch auf den Flüchtling
mit einer Zaunlatte ein und entwaffnete ihn ſo. Die dre
polniſchen Einbrecher wurden in Haft genommen.

Fünf Verletzte bei einem Zugzuſammenſtoß. Auf dem
Aſcherslebener Hauptbahnhof fuhr eine Verſchiebeab-
teilung hart gegen den dort haltenden Perſonenzug 530
Halle Hannover. Fünf Reiſende wurden dadurch verletzt,
daß ſie bei dem Anprall gegen die Wagenwände geſchleudert
wurden. Vier konnten die Reiſe fortſetzen, während einer
ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Lohngeldraub bei Köln. Im Dünnwalder Ge-
meindewald wurde der ſtädtiſche Vorarbeiter Ollig von
zwei vermummten Männern überfallen und ſeiner Akten
kaſchen mit 1400 Mark Lohngeldern für die im Gemeinde
wald beſchäftigten Notſtandsarbeiter beraubt.

Zwei Schmuggler erſchoſſen. Das Schmuggler-Unweſen
an der Aachener Grenze, das ungeheure Ausmaße ange
nommen hat, hat innerhalb von zwei Tagen zwei Todesopfer
gefordert. Ein 20jähriger Schmuggler aus Hagen, der die
Haltrufe eines Zollbeamten nicht beachtet hat, wurde an
geſchoſſen und ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb.
Jn der Nähe des Auguſtiner Waldes ſtellte ein Zollbeamter
eine Schmugglerbande von zehn Mann. Die Leute er-
griffen die Flucht, worauf der Beamte zwei ſcharfe Schüſſe
aäbgab. Eine Kugel drang einem der Schmuggler in den
Rücken. Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß beim Ein
treffen des Arztes der Tod bereits eingetreten war. Es
handelt ſich um einen 28jährigen jungen Mann, der aus
KRheydt ſtammt, ſich aber ausſchließlich im Aachener Bezirk
aufhielt, um das Schmugglergewerbe zu betreiben.

Nicht jeder Knüppel iſt eine Waffe
Das Reichsgericht hatte kürzlich die Frage zu prufen,

wann nach S 127 des Strafgeſetzbuches ein u als
„bewaffnet“ zu bezeichnen ſei. Jn ſeinem Urteil (II 38/31)
ſagt es, das Schöffengericht gehe zutreffend davon aus, daß
als Waffe im Sinne des S 127 nicht ſchlechthin jedes ge
fährliche Werkzeug anzuſehen ſei, das nach Art ſeiner Hand
habung erhebliche Verletzungen beizubringen geeignet iſt,
ſondern daß der Begriff „Waffe“ hier im engeren Sinne
zu verſtehen iſt als ein Werkzeug, das beſtimmungs
gemäß zum Angriff und zur Verteidigung dient
Eine ſolche Beſtimmung brauche aber einem ſolchen
Gegenſtand nicht ſchon von vornherein bei der An
fertigung gegeben zu ſein. Es könne ein Werk
zeug die Eigenſchaft einer Waffe auch durch ſpätere beſon-
dere Beſtimmung eines Trägers erhalten. Es ſei hiernach
zwar nicht rechtsirrig, daß das Gericht den Ochſenziemer
und den Gummiknüppel als Waffen anſieht. Die bisheri-
gen Feſtſtellungen genügten aber nicht für die Annahme,
daß auch die aufgefundenen Knüppel Waffen darſtellten.
Nicht jeder Knüppel ſei ohne weiteres als Waffe anzuſehen.
In einem anderen Falle habe das Reichsgericht ausdrücklich
erklärt, daß „ſchwere Knüppel, die ſtarke Stäbe, zum Teil
von keulenartiger Beſchaffenheit waren“ und „nur als
Angriffs- und Verteidigungswerkzeuge zu dienen beſtimmt
ſein konnten“, als Bewaffnung im Sinne von S 127 an
zuſehen ſind, „da nach ihrer Beſchaffenheit ein anderer
Zweck nicht in Frage kam“. Auch genüge nicht die bloße
Bewaffnung einzelner Teilnehmer des „Haufens“, ſondern
es müſſe die Mehrzahl bewaffnet ſein.

Viehzählen als Ehrenamt
Die kommunalen Spitzenverbände haben an die zuſtän

digen Reichsminiſterien und preußiſchen Miniſterien eine
Eingabe gerichtet, in der gebeten wird, eine allgemeine
geſezliche Regelung zu treffen, die nicht nur Volkszählun-
gen ſondern alle Zählungen betrifft und die Mitwirkung
als Zähler allgemein zum Ehrenamt erklärt. Dieſe auf den
erſten Blick etwas komiſch anmutende Eingabe hat für die
Städte, die alljährlich Viehzählungen und vierteljährlich
Schweinezwiſchenzählungen vornehmen müſſen, einen ſehr
realen Hintergrund. Jn den kleinen und mittleren Städten.
in denen dieſe Zählungen ſtattfinden, bereitet ihre Durch
führung immer mehr Schwierigkeiten, weil ſich nicht genug
ehrenamtliche Zähler finden, Mittel für bezahlte Zähler aber
nicht zur Verfügung ſtehen. Grund: Das Amt des Zählers
bei der Volkszählung gilt als öffentliches Ehrenamt, bei der
Viehzählung hat der Geſetzgeber es bisher unterlaſſen, die
Zähler zu öffentlichen Ehrenbeamten zu ernennen Jnfolge
deſſen lehnen nicht nur im Dienſt befindliche Beamte ſon
dern auch Warteſtandsbeamte und andere Perſönlichkeiten
das Amt des Viehzählers ab. Da öffentliche Ehrenämter
nur unter ganz beſtimmten, geſetzlich feſtgelegten Voraus-
ſetzungen abgelehnt werden dürfen, wollen die Städte aus
der Viehzählungsmiſere ſich durch obigen Antrag erlöſen.
Wird das Viehzählen zum öffentlichen Ehrenamt, dann iſt
ein Ablehnen dieſer Tätigkeit ſchon ſchwieriger

Morgen Dienstag nachmittag von 3--4 Uhr verkaufen wir
am Bahnhof Kemberg aus einer Bähnladung

m DOGGODOOGGCGCOGGOGODGGGOGOCON

Empfehle
Erwerbsloſen- Verſammlung

Sojaſchrot (Jmperial)
à Sack 1,40 Ztr. mit 10,10 RM.

Spar- und Darlehns-Kaſſe.

Spitz ocnGldſehr wachſam, nicht biſſig, als Wach in Ob 486l

hund geſucht. Schriftlich Alter, im allen Größen

a e ittenbers da lachen
daufe jeden Poſten u r zElnhoch Apparat

IIIPilze
hat noch am LagerLampert, Reuden

Lenatol
(Meſſingputzmittel)

in Originalflaſchen vorrätig
Richard Aenold, Markt

Magdeburger
Pferde und AutoLotterie

Ziehung beginnt heute Montag
Einzel- Los 1 Mk. Doppel-Los 2 Mk.16632 Gewinne und 2 Prämien im Werte von RM. 60000
Sämmtliche Loſe, die in der Vorziehung nicht gewonnen haben, ſind ohne

Nachzahlung auch für die Hauptziehung gültig.
Auf Wunſch Auszahlung bei Gewinnen über 2, Mark mit 90

in barem Gelde.

30, Zerhster Pferdemarbt- Lotterie
Ziehung unwiderruflich am 18. August
Vorzügliche Gewinnchancen

3600 Gewinne und 1 Prämie
Wert der Gewinne: 100000 RM

Lose zu 3 R zu beziehen durch
Richard Arnold, Buchhandlung

Salizylpapier
Glas haut

empfiehlt Richard Arnold

Reise- Koffer
in verschiedenen Grössen und Ausführungen

Schoten,
Mohrrüben,

Kohlrabi,
Wirſingkohl

Prima Erdbeeren
Herrliche

Schnittblumen
Noſen, Nelken uſw.

Alle Arten
Blumen und Gemüſepflanzen

S

preiswert bei
Gärtner H. Leue

DOGOOGOGGOGGCGOOOOGDGOGGODOO

Dienstag früh 7 Uhr
Speckkuchen

bei Ernſt Berndt
Morgen Dienstag

früh 8 Uhr
Speckkuchen

Ernſt Wend
Prima

ſowie friſches

Nind- und
Hammelſleiſch

empfiehlt

Rich. Krauſemann Nachf.
Inh. Heinrich Schneider

Rechtsrat
Kaufverträge, Teſtamente,

Steuerſachen (Vermögensſteuer)
Jeden Freitag vormittag bei

Naumann
K. Lehmann, Gerichtsreferendar a. D.

und öffentl. angeſt. Verſteigerer

Richard Arnold, Leipziger Straße u. Markt Weinbergſtraße 8

on

Waſkochſenfleiſch

Prozeßſachen (Amts u. Landgericht) S

morgen Dienstag abend 9 Ahr in der Weintraube
Thema: Wie ſteht die Stadt die Landwirtſchaft und Hüfnerſchaften

ſowie das Gewerbe zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
Wir laden hierzu alle Vorſtände der wirtſchaftlichen Verbände und die
geſamte Bürgerſchaft ein. Beſonders die Herren des Magiſtrats und.

die Vertreter

Freie Ausſprache iſt zugeſichert.
Der Ausſchuß.

wieder vorrätig bei Rich. Armolcdk

DHanksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben Entschla-

fenen dahken wir allen für die uns durch Wort, Schrift
und Kranzspenden bekundete Teilnahme. Wir danken
ferner Herrn Propst Bertram für die Trostesworte, Herrn
Kantor Pade und Schülern für den Gesang. Dank aueh
dem Krieger- und Landwehr- Verein für das Trauergeleit,
den Mitgiſedern der Ortsgruppen Kemberg und Witten-
berg des Ruhestandsbeamten- Verbandes und den Be
amten der Postämter Kemberg und Wittenberg für das
ehrenvolle Geleit und die Kranzspenden. Das alles war
uns Trost in unserem schweren Leid.

Kemberg, den 22. Juni 1931.

Die trauernde Familie Schröder

Am 18. d. Mts. verstarb nach langer Krankheit im
fast vollendeten 31. Lebensjahre

Herr Otto Fehse
aus SackWwitz.

Wir haben den Verstorbenen während sciner mehr
als dreijährigen Tätigkeit auf unserem Werke als einen
stets zuverlässigen und strebsamen Arbeiter schätzen ge-
lernt und werden ihm, dessen allzufrühes Hinscheiden
wir betrauern, ein ehrendes Andenken bewahren.

Piesteritz, den 19. Juni 1931.
Bayerisohe Stiokstotf- Werke Aktien beselisehaft

Betrieb Piesteritz

e

e
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